93. Mittwoch 


Bekanntmachung. 

Der wiederholt ergangenen Aufforderung ungeachtet, iſt die beſtehende Vor— 
ſchriſt, wonach die geprüften Wau-Conduct eure alljährlich bei der König⸗ 
lichen Regierung, in deren Bezirk ſie gearbeitet haben, am Schluſſe des Jahres, 
unter Einreichung eines Verzeichniſſes ihrer Arbeiten ſich melden müſſen, viel⸗ 
ſach unbeachtet geblieben, ſo daß die nöthige Ueberſicht über ihren Aufenthalts- 
Ort und ihre Beſchäftigung nicht erhalten werden kann. Ich finde mich daher 
veranlaßt, nicht nur für die Folge die pünktliche Beachtung jener Vorſchriften 
in Erinnerung zu bringen, ſondern auch fämmtliche Bau-Conducteure, welche 
zur Zeit nicht mit Aufträgen der Königlichen Regierungen verſehen, ſondern für 
andere Behörden, Communen, Eiſenbahn-Geſellſchaften, oder Privat-Perſo⸗ 
nen beſchäftigt find, hierdurch aufzufordern, binnen vier Wochen ihren ges 
genwärtigen Aufenthalts- Ort und ihre dermalige Veſchäftigung mir unmittelbar 
und zwar unter Angabe ihrer Vornamen und des Datums des Bau-Prüfungs— 
Zeug niſſes, ſchriftlich anzuzeigen, und dabei zugleich zu bemerken, ob ſie zur 
Annahme einer etatsmäßigen Baumeiſter⸗Stelle oder auch ſelbſt zu diätariſchen 
Beſchäftigungen, beſonders bei Chauſſeebauten bereit und ihr jetziges Verhältniß 
aufzugeben geneigt und im Stande find. Diejenigen, welche dieſe Anzeige uns 
terlaſſen, haben zu gewärtigen, daß fie bei Beſetzung der ctatsmäßigen Baus 
beamten⸗ Stellen überhaupt unberückſichtigt bleiben. 

Gleichzeitig bemerke ich, daß die bei Communals, Eiſenbahn- oder Pri⸗ 
vatbauten beſchäftigten Bau⸗Conducteure, welche bei der an fie ergehenden Auf⸗ 
forderung zur Unnahme einer etatsmäßigen Baubeamten⸗Stelle dieſelbe ablehnen, 
demnächſt nicht weiter darauf Anſpruch machen dürfen, bei Belegung derarti⸗ 
ger Stellen nach ihrer Anciennetät berückſichtigt zu werden. ö 

Berlin, den Iten April 1846. 5 

Der Finanz⸗Miniſter. (gez.) 


Inland. 


Berlin den 20. April. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Regiſtrator, Kriegsrathe Thomaſſein vom Kriegs-Miniſterium, 
den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; jo wie dem invaliden 
Unteroffizier vom ehemaligen 2. Weſtpreußiſchen Landwehr-Infanterie-Regiment, 
Joſeph Zelewski aus Riewalde, und dem in der Gewehr-Fabrik zu Potsdam 
beſchäftigten Schloßmachermeiſter Vetter das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Se. Ereellenz der General-Lieutenant und Commandeur der 8. Diviſion, 
von Hedemaun, iſt von Erfurt hier angekommen. — Der General: Major 
und Commandeur der 9. Landwehr-Brigade, don Stoeßer, iſt nach Glogau, 
und der Koͤniglich Dänijche außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am hieſigen Hofe, Graf von Reventlow, nach Ratzeburg abgereiſt. 


Flottwell. 


Noch etwas über die Stargard-Poſener Eiſenbahn.) Als 
vor etwa zwei Jahren Feldmeſſer in unſeren Gegenden erſchienen und im Auftrage 
des Staates Eiſenbahnlinien abſteckten, ſchien es noch manchem zweifelhaft, ob 
auch unſeren Kreiſen in Wirklichkeit jenes moderne, potenzirte Kommunikations⸗ 
mittel geboten werden würde. Plötzlich aber erſchienen im vorigen Herbſte viele 
Baubeamte und Conducteure; bald war die Richtung der Bahn ermittelt, überall 
bezeichneten uns Fahnen und Pfähle die Linie einer ſolchen. Allgemeine Freude 
gab ſich nber den Fortſchritt des Unternehmens kund. Jeder Zweifel über die Aus— 
führung des Wertes mußte nun schwinden, denn überall traten die kräftigſten Ein⸗ 
leitungen zum Ban hervor. Längs der ganzen Linie hörte man jetzt, dem Ka— 
nonendonner ahnlich, das Getöſe der Steinſprenger, die das Material oft da für- 
dern und ſprengen, wo Niemand an deſſen Vorhandenfein dachte. Hunderte 
von Holzſchlägern ſind mit wahrer Erbitterung über viele ſchöne nie angetaſtete 
Wälder hergefallen, um Bäume zu fällen und die für die ganze Bahn abgeſchloſ— 
ſene Lieferung von Unterlagen zu bewirken. Auf Flüſſen und Landſtraßen ſieht 
man in Menge Bauhölzer, Bretter und andere Materialien transportiren, die 
ai zu den Bauwerken der Bahn geſchafft und von zahlreichen Handwerkern bear⸗ 
1 In der Nähe der wichtigeren Bauten erheben ſich großartige Zieger 
bel Anlagen und in den neu gebauten Werkftätten hört man munter die Schmiede⸗ 
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den 22. April 1846. 


. Müller. 


hämmer klingen. Tauſende von Karren und anderen Geräthen find während 
des ganzen Traktes der Bahn vertheilt. Seit längerer Zeit ſtrömen aus allen Ge⸗ 
genden, beſonders aus Schleſien hunderte von Arbeitern herbei und überall ſieht 
man hohe Dämme und tiefe Ausgrabungen in kurzer Zeit ſich bilden. ä 

Wenn nun jo der Bau dieſes großartigen Werkes zur Wahrheit geworden, 
wenn wir in der Geſetzſammlung das Allerhöchſt beſtätigte Statut der Geſellſchaft 
laſen, ſo mußten uns die verſchiedenen, in öffentlichen Blättern gegen daſſelbe 
ſeit einiger Zeit geſchriebenen Artikel nicht wenig befremden, und wir hielten 
es für Erdichtung, als man uns unlängſt erzählte, reiſende Perſonen — die ſich 
den ehrenwerthen Titel Kaufleute beilegten — würben Theilnehmer für die 
Sprengung des Geſchäftes. Noch mehr aber mußten wir bei unſerer Anweſen⸗ 
heit in Berlin erſtaunen, als uns hier verſichert wurde, es ſei wirklich eine Ge— 
ſellſchaft von Actionären dieſer Bahn zuſammengetreten, um Schritte zur Auflö⸗ 
ſung des Werkes zu thun. Dieſe Leutchen ſollten von der Rückerſtattung von 8 
pCt. der eingezahlten Gelder träumen! Ohne beurtheilen zu wollen, welche Summe 
bereits verausgabt und welche Verpflichtungen eingegangen ſind, glauben wir doch, 
nach praktiſcher Anſchauung und nach Mittheilungen von Beamten der Bahn, nicht 
zu irren, wenn wir annehmen, daß bei einer möglichen Anflöſung mindeſtens 
noch 8 pCt. zu dem Eingezahlten zugezahlt werden müßten. Betrachten wir aber 
die Idee einer Auflöſung näher, ſo müſſen wir dieſelbe, ſo wie die Sache jetzt 
liegt, in einem geſetzlichen Staate in der That für ein Unding halten. 

Abgeſehen davon, wie es an ſich ſchon für höchſt unwahrſcheinlich erachtet 
werden muß, daß ſich wirkliche Kaufleute und rechtliche Männer einer ſolchen 
Machination anſchließen ſollten, um ſich ihren Verpflichtungen zu entziehen, bloß, 
weil ihnen die gehofften Procente bis jetzt entgangen find, ſo iſt es doch faſt un⸗ 
denkbar, daß in einer General-Verſammlung, in welcher gewiß auch recht viele 
verſtändige Männer erſcheinen werden, die ſtatutenmaͤßige Majorität von 4 der 
Stimmen für eine jeden Actionair im hohen Grade benachtheiligende Auflöſung 
votiren ſollte. Geſchähe dies aber wirklich, ſo wäre es unerhört, wenn der 
Staat die Geſellſchaft ihrer Verpflichtungen entbinden ſollte. So viel uns ber 
kannt, waren 2 oder 3 Geſellſchaften vorhanden, welche dies wichtige und ge- 
meinnützige Unternehmen auszuführen ſich erboten. Der Staat ſchenkte fein Vers 
trauen der Stettiner Geſellſchaft und ertheilte derſelben die Conceſſion. Die Ge— 
ſellſchaft berieth in geſetzlicher General-Verſammlung das Statut und autoriſirte 
die Direktion zur ſofortigen Ausführung des Baues fo, als wenn das Statut bee 
reits genehmigt ſei, und jeder Zeichner iſt laut Zeichnungsſchein an den Beſchluß 
rechtlich gebunden, wenn er nicht etwa feine Unterfchrift ableugnen will. 

Se. Majeſtät der König verhießen ferner den Provinzen in den Landtags⸗Ab⸗ 
ſchieden die Ausführung dieſer Bahn, beſtimmten durch die Kabinets-Ordre vom 
4. März e. die Richtung derſelben, ertheilten dem Statut die Allerhöchſte Geneh⸗ 
migung und verliehen der Geſellſchaft, im Vertrauen auf ihre Ehrenhaftigkeit, einen 
hochwichtigen Theil der Staatsgewalt, nämlich das Expropriations-Recht, dies 
Recht, welches zwar im allgemeinen Intereſſe des Landes unabänderlich nothwen— 
dig und wohlthätig erſcheint, welches aber die wichtigſten Intereſſen des einzelnen 
Grundbeſitzers oft im höchſten Grade erſchüttern und benachtheiligen kann. In 
Folge deſſen ſind die vorgedachten Arbeiten in Ausübung begriffen und viele 
Hunderte von Leuten beſchäftigt, unſere Feldmarken zu durchſchneiden und zu 
durchwühlen. 

Unmöglich kann es der Staat geſtatten, daß von einer Privat- Geſellſchaft, 
unter dem Schutze der Geſetze, ſolche Eingriffe in die heiligſten Rechte der Grund⸗ 
beſitzer verübt, dann aber von eben derſelben das Werk ohne den allergeringſten 
triftigen Grund wieder aufgegeben werden ſollte. Das Ganze der betheiligten 
Provinzen müßte ſich gegen eine ſolche Geſetzloſigkeit erheben. Auch wir haben 
das feſte Vertrauen zu der Staatsverwaltung, daß dieſelbe nicht zahlreiche Grund⸗ 
beſitzer einer ſolchen Willkühr ausſetzen und Leute, die ſich anfangs zu unverhält⸗ 
nißmäßigen Zeichnungen drängten und ſich bitter beklagten, daß ſie nicht genug 
erhalten hätten, der geſetzlich übernommenen Verpflichtungen lediglich nur deshalb 
entbinden werde, weil ſie durch Verkauf ihrer Zeichnungen nicht ſchleunigſt den 
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gehofften Gewinn realiſirt haben und weil es ihnen unbequem it, Zahlungen für 
ein Unternehmen zu leiſten, welches erſt nach einigen Jahren eine ſichere Rente ver⸗ 


ſpricht. Mit vollem Rechte würde man eine ſolche Geſellſchaft nur als einen Verein 


von Schwindlern bezeichnen können. In dem für uns völlig undenkbaren Falle 
einer Auflöſung des Unternehmens müßten die Forderungen der Grundbeſitzer nicht 
mit Unrecht maßlos ſein. Es wäre die muthwillige Zerſtörung unſerer Beſitzun⸗ 
gen zu eutſchädigen. Die Zurückführung der Dämme in die Ausgrabungen und 
die Herſtellung der Feldmarken in den früheren Zuſtand wäre wohl das Mindeſte, 
was von den Theilnehmern der Geſellſchaft gefordert werden müßte. Außerdem 
wäre noch die Entſchädigung für die Zerſtörung der tragbaren Erdſchichten und die 
Deterioration der Grundſtücke zu leiſten. — Nun, wir wollen nicht fürchten, daß 
es Einzelnen gelingen werde, ein ſo gemeinnütziges Unternehmen zu hintertreiben 
oder auch nur ins Stocken zu bringen und dadurch den rechtlichen Aetionairen fo 
erheblichen Schaden, zahlreichen Grundbeſitzern aber eine gewaltige Uubill zuzufü— 
gen. Die Namen derer, welche ſolche ungeſetzliche Handlungen begünſtigen 
und betreiben, müßten, im Intereſſe des ganzen Eiſenbahnweſeus veröffentlicht 
werden, um dieſelben gehörig zu würdigen, wenn ſie ſich beim Eintritt einer 
günſtigeren Actien-Conjunktur zur Zeichnung auf neue Unternehmungen her— 
beidrängen ſollten. 

Denjenigen Herren Actionairen aber, die durch unrichtige Vorſpiegelungen 
verleitet worden fein ſollten, einem ſolchen Thun und Treiben ihre Zuſtim⸗ 
mung zu ertheilen, wollen wir doch freundlich rathen, 
ſelbſt von dem Geſchehenen zu überzeugen, oder ſich auf andere Weiſe genau über 
den Stand der Sache zu informiren, bevor ſie durch Handlungen irgend einer 
Art ſich ſehr erhebliche Nachtheile zuziehen. 

Poſen, den 21. April. So eben erfahren wir, daß in der verfloſſenen 
Nacht vier Verhaftete aus der hieſigen Feſtung entflohen ſind, nämlich: 1) der 
Dr. juris von Niegolewski, 2) der Unteroffizier vom 18. Infanterie-Regi⸗ 
ment Konkiewiez, 3) der Schloſſermeiſter Lipinski und 4) der ehemalige 
Referendar und Landwehr-Lieutenant Magdzinski. 

Berlin den 19. April. Der Magiſtat und die Stadtverordneten der Haupt: 
ſtadt haben, auf Veranlaſſung des Ablebens Ihrer Königlichen Hoheit der Hoch— 
ſeligen Prinzeſſin Gemahlin des Prinzen Wilhelm von Preußen Königl. Hoheit, 
an Höchſtdenſelben eine Beileidsadreſſe zu richten ſich gedrungen gefühlt. 

Zu der am 18. Mai unter dem Präſidium Sr. Exellenz des Cultusminiſters, 
Herrn Eichhorn, hier beginnenden proteſtautiſchen Reichsſynode haben ſchon die 
dabei betheiligten Geiſtlichen Einladungsſchreiben erhalten. 0 

Die preußiſchen Verfaſſungshoffnungen, die in den öffentlichen 
Blättern abermals angeregt werden, haben diesmal die beſtimmte Anwarthſchaft, 
über die Stufe des bloßen Gerüchts, auf der fie bisher geſtanden, hinaus zu⸗ 
kommen. Der längſt vorbereitete und ſeit einiger Zeit vollendete Entwurf einer 
reichsſtändigen Verfaſſung für Preußen iſt nämlich jetzt in das Staatsmi⸗ 
niſterium zur Berathung gelangt und es haben bereits in der vorigen Woche einige 
Sitzungen deshalb ſtattgefunden. Von dem Ausfall dieſer Berathungen ſoll es 
abhängen, ob der Entwurf in nächſter Zeit zur Verwirklichung in unſerm Staats- 
leben gelangen wird. Die Verfaſſung wird in der Herſtellung einer reichsſtän⸗ 
diſchen Kammer mit berathender Stimme und ganz nach dem Wahlmodus unſerer 
bisherigen Provinzialſtände beſtehen, welche ſich in den Reichsſtänden als in ihrer 
böhern Potenz, ohne Erweiterung ihrer faktiſchen Gerechtſame, aber mit Ausdeh— 
nung ihres politiſchen Geſichtskreiſes und ihrer Meinungsbefugniſſe auflöſen ſollen. 

Berlin. — In Beziehung auf die Zuſammenſetzung der Reichsſynode iſt es 
vielleicht intereſſant, die Namen der in dieſelben einberufenen Hofprediger und der 
Mitglieder der hieſigen thevlogiſchen Fakultät zu erfahren; erſtere ind die Herren 
Ehrenberg, Theremin, Strauß und Snethlage, dieſe hingegen be⸗ 
ſteht, infofern fie activ iſt, aus den Herren Strauß, Neander, Tweſten 
und Hengſtenberg, indem Marheinecke leider noch immer durch Unwohl⸗ 
ſein von den Geſchäften entfernt gehalten wird. Lehrer des Kirchenrechts an der 
hieſigen Univerſität iſt Prof. Stahl, bekannt auch im größern Publikum durch 
ſeine Sendſchreiben für Hengſtenberg. 

Die obere Leitung des Baues des neuen Schiffahrts-Canals bei Berlin und 
der Staatsbauten in dem Köpnicker Felde it einer beſondern Commiſſion übertra⸗ 
gen worden, welche ſeit dem 1. v. Mits. ſungirt und ihr Bureau in der Alexandri— 
nerſtraße 44 eingerichtet hat. 

Berlin. — In Bezug auf die Verordnung der Oeſterreichiſchen Re— 
gierung, die Deutſch-Katholiken betreffend, war in einigen Blättern die 
Anſicht ausgeſprochen worden, daß jene ſtrenge Verordnung wohl nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen dürfte. Ein hier vorgekommener Fall möchte aber jene Anſicht wi⸗ 
derlegen. Eine hier ſeßhafte Frau aus Prag, welche der hieſigen Chriſt⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde angehört, wandte ſich vor Kurzem, wegen einer beabſichtigten 
Reiſe nach ihrer Vaterſtadt, an den hieſigen Oeſterreichiſchen Geſandten, um das 
Paßviſum von demſelben zu erhalten. Daſſelbe wurde aber durchaus verweigert. 
Die Fran ſoll ſich nun zur Vermittelung an die hieſigen Behörden gewandt 
haben, welche, wie es heißt, ihr auch zugeſagt worden ſein ſoll. Es iſt nun 
die Frage, welchen Erfolg eine ſolche Vermittelung haben wird. Aus dem Obi— 
gen dürfte hervorgehen, wie tief und hemmend jene Verordnung in die geſellſchaft— 
lichen⸗ und Familien⸗Verhältniſſe eingreift. 

Aachen den 14. April. Die Ruhe iſt heute Abend nicht weiter geſtört wor⸗ 
den, nachdem etwa 18 Individuen in der vorigen Nacht verhaftet worden find, 


ſich entweder auf der Linie, 


Aus Weſtphalen. — Durch die Verſetzung des Oberſt⸗Lieutenant von der 
Horſt ſcheinen die Conflicte zwiſchen Militair und Bürgerſchaft zu Bielefeld in ein 
neues Stadium getreten zu ſein und wir werden bald Gelegenheit haben, zu ſehen 
ob es ſeinem Nachfolger, dem Hrn. v. H., bislang in Paderborn ſtationirt, gelin⸗ 
gen wird, Getrenntes wieder zu nähern und Schroffheiten, woran es von beiden 
Seiten nicht gefehlt zu haben ſcheint, zu vermitteln. 

Münſter. — Die Provinz Weſtphalen enthält 76 Lokalvereine = Mäßig⸗ 
keitsgeſellſchaft, dennoch aber ſind noch 1275 Brennereien im Gange, und es 
werden jährlich etwa 18 Mill. Quart Branntwein getrunken. Die Provinz hat 
etwa 8000 Schenken. 
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Leipzig den 18. April. Das Interimiſticum in Betreff der Sächſiſchen 
Deutſch⸗Katholiken iſt nun auch hier in einem feiner erfreulichen Theile in 
Wirkſamkeit getreten. Morgen findet zum erſten Mal der Gottesdienſt der Ge— 
meinde in einer Kirche, der Peterskirche, ſtatt. 

Die Augsburger Allgemeine Zeitung ſchreibt aus Göttingen: „In Bezug 
auf die Verheirathung der Offiziere iſt nachzutragen, daß die Commiſſion, 
die das Vermögen prüft, zugleich entſcheiden ſoll, ob die Verlobung eine ſtandes⸗ 
mäßige ſei. Dadurch geſchieht denn allerdings ein Beträchtliches, die Trennung zwi⸗ 
ſchen Hoch und Gering hier zu Lande ſchroff zu erhalten. 

Kaſſel den 18. April. In der geſtrigen Sitzung der Ständeverſammlung 
berichtete Abg. Scheffer für den Kultusausſchuß über zwei Beſchwerden der Deutſch⸗ 
Katholiken zu Hanau und zu Marburg wegen verfaſſungswidriger Beſchränkung 
der Religionsfreiheit. Der Ausſchuß hielt das Eingehen auf dieſen Gegenſtand 
außer dem Bereich feiner Aufgabe liegend, da die Petenten ſich über verletzte Rechte 
beſchwerten, daher eine rechtliche Prüfung erforderlich ſei. Dieſelbe gehöre vor 
den Rechtspflegeausſchuß, an den der Kultusausſchuß dieſe Angelegenheit verwie« 
ſen haben will. Der Landtagscommiſſar war eben dieſer Anſicht und ſtellte, 
veranlaßt duich die Verleſung des Inhalts der Beſchwerde, einige entſcheidende 
Geſichtspunkte auf, welche bei Beurtheilung und Behandlung auftauchender Sek— 
ten leiten müßten. Die Verſammlung beſchloß, die Sache dem Rechtspflegeaus⸗ 
ſchuß zu überweiſen. (D. A. 3.) 

Hamburg, den 16. April. So eben erfahren wir, daß durch ein heute 
aus Berlin eingelaufenes Schreiben des Hru. Louis Schneider an das Comite des 
Stadttheaters die über ſein Nichtkommen ſeit längerer Zeit verbreiteten Gerüchte 
jetzt ihre Beſtätigung erhielten. Sr. Maf. der König von Preußen ſprach gegen 
Hrn. Schneider perſönlich den Wunſch aus, ſeine vielſeitige Thätigkeit dem Berli⸗ 
ner Hoftheater erhalten zu ſehen. Dieſer Wunſch war mit ſo gütigen Zuſicherungen 
des Königs verbunden, daß Hr. Schneider ſeine hieſigen Ausſichten dafür aufgeben 
zu müſſen glaubte. — In Verbindung mit Herrn Maurice tritt jetzt der aue 
gezeichnete Künſtler Hr. Baiſon, bisheriges Mitglied des Stadttheaters, als Con⸗ 
current zur Uebernahme der Direction deſſelben auf. Unter dieſen Verhältniſſen 
werden aber auch die a Miühling und Cornet ihre Mitbewerbung er: 
neuern. 5 
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Dem Nürnberger Correſpondenten wird aus Lemberg vom 8. April geſchrie⸗ 
ben, daß die von allen Seiten, beſonders aus dem jaslauer Kreiſe, einlaufenden 
EUER ON Nachrichten große Niedergeſchlagenheit um jo mehr erregen, 
als es ſich nicht um politiſche Umtriebe, ſondern um einen Bürgerkrieg handele, der 
ohne eure und ſchleunige Hülfe die Bevölkerung der Provinz zu beeimiren 
drohe. Die Bauern wären nämlich aufs neue alarmirt, morden, ſengten und brenn⸗ 
ten, rotteten ſich Is bis 6000 Köpfe ſtark zuſammen und ſollten bei Jaslau dem 
gegen ſie abgeſchickten Miliiair bedeutenden Schaden zugefügt haben. „Wie vers 
lautet, wurde dieſen Truppen, aus wenigen Compagnien beſtehend, der Befehl er— 
theilt, die erregte Maſſe moͤglichſt ſchonend anzugreifen und, wenn eine Salve 
durchaus nöthig wäre, blind zu feuern. Die Bauern aber ließen ſich durch Schred- 
ſchüſſe nicht einſchüchtern, fielen über die Grenadiere her und tödteten über 50 
Mann; dann flohen ſie zwar in die Wälder, zündeten jedoch im Siegestaumel alle 
Dörfer und Edelſitze an, die ihnen am Wege lagen. Eine nicht minder bedenkliche 
Gährung herrſcht in Lemberg ſelbſt, wo der Charfreitag (der katholiſche oder der 
rutheniſche, welch letzterer um acht Tage ſpäter fällt) als der Tag der Entſcheidung 
und ſein Nachfolger Charſonnabend als der Tag der Wiedererſtehung Polonias 
bezeichnet wird. An dieſen Tagen ſoll ganz Galizien mit Einem Schlage ſich von 
ſeinen Feinden, den Deutſchen und Adeligen, befreien. So lautet die Sage. Daß 
etwas an der Sache iſt, beweiſt nicht nur die ſeit heute erneute Uebernahme der 
Bewachung des Rathhauſes von Seite der Bürgermiliz, welche ſeit drei Wochen, 
wie ſonſt, von der Garniſon beſorgt wurde, ſondern auch die vor der Artillerieka⸗ 
ferne (wo 22 Offiziere, die in die jüngſte Revolution verflochten find, gefangen 
ſitzen) nach allen Richtungen hin aufgepflanzten Kanonen mit ihren offenen Muͤn⸗ 
dungen. 

Der Wiener Correſpondent der Augsburger Allgemeinen Zeitung ſchreibt 
vom 10. April: „In den galiz iſchen Angelegenheiten ſind keine Ergeb⸗ 
niſſe eingetreten, die eine beſondere Meldung nöthig gemacht hätten, wenn man wie 
billig, alle jene unbegründeten Gerüchte unberückſichtigt läßt, die ohne Unterlaß in 
Umlauf geſetzt werden. Was ſich als wirklich vorhanden zeigt, iſt ein noch nicht be⸗ 
ſchwichtigter Geiſt des Zweifels und der Spannung im Volk — ich möchte ſagen, 
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ein wenn nicht fieberhafter, doch alterirter Puls, der den normalen ruhigen Blut⸗ 
umlauf noch hin und her unterdrückt. Auch fehlt viel, behaupten zu können, die 
Verſuche, die Bauern aufzuwiegeln, hätten gänzlich aufgehört. Die Frauen durch⸗ 
ziehen die Gemeinden in tiefer Trauer, und manche laſſen keine Kunſt der Bethö— 
rung unverſucht, die Bevölkerungen auf irgend eine Weiſe gegen die Regierung zu 
hetzen. Rechnet man den, mit wenig Ausnahmen, durchweg ſchlechten Geiſt des 
Klerus dazu, über deſſen theokratiſch-communiſtiſche Richtung man erſt durch die 
franzöſiſchen Organe der kirchlichen Partei in den Kammern und Journalen, durch 
die Subſeriptionen, durch den Hirteubrief des Erzbiſchofs von Paris im offenen 
Gegenfage mit dem Sendſchreiben des Papſtes, durch die Reden der Montalembert, 
de Laroche-Jacquelein, durch die Aufſätze des Univers vc. die richtige Anficht ge— 
winnt, fo wird man eingeſtehen müſſen, daß die Aufgabe der Regierung eine im— 
menſe ſei, und daß nur eine ſtarke Militairmacht und eine ihr analoge Verwaltung 
die Ordunng herzuſtellen vermag.“ 

Wien den 14. April. Das auf dem Burgplatze aufzuſtellende Monument 
des Kaiſers Franz ſoll am 10. Juni enthüllt werden. Man erwartet bei 
dieſem Anlaſſe die befreundeten Monarchen von Neapel, Baiern und Preußen, und 
glänzende Vorbereitungsanſtalten werden bereits zu dieſem Behufe getroffen. 

Wien den 16. April. (Spen. Ztg.) Nachdem die Conferenz über die wichti— 
gen bäuerlichen Verhältniſſe in Galizien, bei welcher der Hofkanzler Hr. v. Pillers— 
dorf das Referat hatte, geſchloſſen und hierüber vermuthlich auch die Anſicht des 
hierher berufenen Erzherzogs General-Gouverneurs Ferdinand von Eſte eingeholt 
worden war, ſind die Entſchließungen Sr. Maj. dem Kaiſer zur Unterſchrift vor— 
gelegt und von dieſem angenommen worden. Sie enthalten die Aufhebung 
der weiteren Robothfuhren mit der k. Zuſicherung: Die weitere Regulirung der 
Robothen gegen Abgaben würde demnächſt zu einer umfaſſendern k. Entſcheidung 
führen. Die desfallfigen bereits hier gedruckten k. Proklamationen find vergangene 
Zeit mittelſt eines eigenen Courirs nach Lemberg erpedirt worden und ſollen ſogleich, 
womöglich noch vor dem 19. d., als dem Geburtstage der Kaiſerin, in allen Krei— 
ſen Galiziens promulgirt werden. Es zeigt ſich bei dieſen wichtigen Beſchlüſſen 
abermals die Herzensgüte des Kaiſers. Er ſelbſt war es, der die Löſung dieſer 
Frage auf die eifrigſte Weiſe betrieb. Die Wichtigkeit derſelben iſt einleuchtend 
und die Beſchlüſſe werden die Pacifikation Galiziens herbeiführen. Seit zwei Ta— 
gen kehren viele Polniſche Familien in ihre Heimath zurück. Se. k. H. der Erz⸗ 
herzog von Eſte dürfte doch noch vor ſeiner Reiſe nach Modena nach Lemberg zu— 
rückkehren. Alle Gerüchte wegen Theilung der Gewalten eines Civil- und Mili⸗ 
tairgonvernements von Galizien ſcheinen voreilig. — Unſere Börſe hat ſeit geſtern 
einen Auſſchwung gewonnen und es zeigte ſich viele Kauflauſt in Induſtrie-Papie⸗ 
ren. — Aus Italien ſind keine Nachrichten von Belang hier eingetroffen. 

Aus Wien ſchreibt die Kölner Zeitung: Erzherzog Ferdinand, der 
ſich durch ſeine Amtsführung als Gouverneur in Galizien die Ungnade des Hofes 
zugezogen hat, wird aus ſeiner Stellung ſcheiden und nach Modena gehen. Dieſe 
Nachricht iſt wahrſcheinlich eben ſo wenig wahr, als die folgende: Das Gerücht 
von dem Selbſtmord des Priors der hieſigen Liguorianer beſtätigt ſich vollkommen, 
und auch über die Urſache ſcheint kein Zweifel mehr zu walten, indem es ſich immer 
klarer herausſtellt, daß der Prior zur Unterſtützung des Aufſtandes bedeutende Sum⸗ 
men nach Tarnow geſchickt habe, wo die Jeſuiten bekanntlich eine große Erziehungs- 
Anſtalt beſitzen. 

Lemberg. (A. 3.) Unſer Zuftand iſt der eines langſam Reconvaleseiren⸗ 
den nach einer ſchweren Krankheit; die Gefahr iſt vorbei, aber der frühere kraft⸗ 
volle Geſundheitszuſtand iſt noch nicht wieder gewonnen. So viel wir hören, ſoll 
eine Reorganiſation für Galizien beſchloſſen ſein, und eine kaiſerliche Commiſſion 
zu dieſem Ende ernannt werden. Gewiß die beſte Maßregel, die ergriffen werden 
konnte. Soll ſie aber gut wirken, ſo muß ihr Wirkungskreis nicht beſchränkt, 
müſſen die dazu auserſehenen Perſonen forgfältig gewählt, aber mit ausgedehnten 
Vollmachten bekleidet ſein. Was geſchehen ſoll, muß bald geſchehen und die beſt— 
möglichen Erfolge dürfen nicht durch Unentſchloſſenheit, endloſe Zoͤgerungen ges 
lähmt werden. Uebrigens ift uns über die Zuſammenſetzung dieſer zu erwarten⸗ 
den Organiſations⸗Commiſſion wie über die Wahl ihres Präſidenten noch keine 
Kunde zugekommen. Dieſe Nachricht ſelbſt iſt hier mit großer Freude aufgenom- 
men worden, denn man kann ſich unmöglich mit dem Gedanken einſchläfern, die 
Sachen könnten ohne entſchiedene und zwar eben jo kräftige als andauerude Anz 
wendung neuer Verwaltungsmittel wieder in's Gleis gebracht werden. 

Frankreich. 

Paris den 14. April. Der Finanzminiſter, den ein Gichtanfall drei Wochen 
lang an fein Zimmer gefeſſelt hatte, erſchien am Sonnabend wieder in der Budgets— 
Kommiſſion „welche noch mehrere Fragen an ihn zu richten wünſchte. Die Erklä— 
rungen des Miniſters befriedigten die Commiſſion, und man glaubt, daß ihr von 
Herrn Bignon abgefaßter Bericht über das Budget noch in dieſer Woche der De— 
putirten Kammer wird vorgelegt werden. 

Der Courier francais erzählt, es werde beſtimmt verſichert, dem Prinzen 
Albert, Gemahl der Königin von England, würden bei dem bevorſtehenden Be— 
ſuch in Paris Königliche Ehren erzeigt werden. 

Dem Conſtitutionnel zufolge war der Hauptgrund beider Auflöſungen der Mi⸗ 
niſterien von Narvaez die Börſe. Das erſte Mal wollte der Finanzminiſter 
Mon, nachdem Narvaez ſich mit Herrn Salamanca, ſeinem früheren Compagnon 
beim Börſenſpiel, überworfen hatte und darüber ins Gedränge kam, den Staats⸗ 
credit nicht zur Agiotage mißbrauchen laſſen, und das Cabinet löſte ſich auf. Das 
Miniſterium würde ſich indeffen bei ſeiner Neigung, die Anerkennung der Königin 


bei den nordiſchen Höfen durch Coneeſſionen für Don Carlos zu erlangen, ohnehin 
nicht lange bebauptet haben. Die Königin⸗Mutter Chriſtine und Narvaez benutzten 
die Zeit ſeines Vorhandenſeins zur Verſtändigung über ein neues Miniſterium, in 
welchem die Königin eigentlich nur durch die H. H. Pezuela und Egana vertreten 
war, da alle andern Mitglieder ſpecielle Freunde von Narvaez waren. Dieſes Mi⸗ 
niſterium ſollte die Vermählung mit dem Grafen v. Trapani durchſetzen unter Be⸗ 
günſtigung des erzwungenen Schweigens der Preſſe, ſo wie die völlige Ausſöhnung 
mit dem heiligen Stuhle, wovon die alte Herzogin von Rianzares voll iſt. Die 
Börſenfrage aber ſprengte das Cabinet von neuem. Vorher noch wurde der Infant 
Don Enrique exilirt. Wollte man ſich dadurch eines Prätendenten auf die Hand der 
Königin entledigen? Oder iſt es nur eine Folge der bekannten Abneigung der Kö— 
nigin-Mutter gegen die Familie ihrer Schweſter? Die Vermählungsfrage beſteht 
hiernach noch mit allen ihren Schwierigkeiten. Der Graf v. Trapani dürfte übrigens 
nicht mehr ſehr zu zählen fein; wie man dem Sohne des Infanten de Paula be— 
geguet, haben wir geſehen. Des Kampfes müde entſchließen ſich vielleicht viele Leute 
in Spanien und ſogar die Franzöſiſche Regierung und Frankreich ſelbſt für den Gra— 
fen v. Montemolin, der in Bourges ſeit kurzem von der Regierung mit beſonderer 
Rückſicht behandelt und faſt gar nicht beaufſichtigt wird. „Den liberalen Infanten 
hält man feſt, den carliſtiſchen Prinzen begünſtigt man: das iſt die Contrerevolu⸗ 
tion,“ ſchließt der Conſtitutionel. 

Von mehren Seiten wird der geſtern vom Conſtitutionel gegebenen Nachricht 
einer beſonderen Beaufſichtigung des Infanten Don Enrique in Bayonne wider- 
ſprochen. Der Courier francais ſchreibt ferner, es gehe das Gerücht, der Infant 
habe an den Prinzem von Joinville geſchrieben und ihn gebeten, als Freiwilliger 
auf dem Admiralſchiffe deſſelben ein Jahr dienen zu dürfen. 

Auch von Rußland und Preußen ſoll die Franzöſiche Regierung Noten in dem 
Sinne erhalten haben, wie eine ſolche das Oeſterreichiſche Cabinet übergeben ließ. 

Herr Guizot beabſichtigt, in Krakau ein Conſulat zu errichten und hat des⸗ 
halb den drei Schutzmächten bereits Mittheilungen gemacht. 

Der Univers iſt in dem Kirchenſtaat verboten worden. 

Paris den 15. April. General Narvaez, der am 11. zu Bayonne eine 
kurze Unterredung mit dem Infanten Don Enrique gehabt hatte, iſt geſtern Abends 
in Paris angekommen. 

Vorgeſtern Abend war großes Diner beim Könige; Lord und Lady Palmer— 
ſton, fo wie Lord und Lady Londonderry, waren unter den Eingeladenen. 

Der Moniteur meldet: „Die Ruſſiſche Flotte war am 11ten Abends im 
Angeficht von Toulon; ſie ging um 64 Uhr auf der Rhede vor Anker. Am Mor- 
gen des 12ten ftattete der See-Präfekt Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin und dem Admiral Lütke einen Beſuch ab. Die Salutſchüſſe wurden ge⸗ 
wechſelt. Der Unter-Präfekt, der im Departement kommandirende General und 
der Maire von Toulon verfügten ſich ebenfalls an Bord des Schiffes, auf welchem 
ſich der Prinz befand. Se. Kaiſerl. Hoheit wünſchte das Inkognito, welches er 
überall ſouſt beobachtet hatte, beizubehalten und äußerte das Verlangen, daß man 
ihm keine offiziellen Ehren erweiſe. Der Großfürſt ſtieg aus Land; er verfügte 
ſich zuerſt in die See-Präſektur und wollte ſodann das Arſenal von Monrillon und 
das Fort Lamalgue beſuchen.“ 

In dem Geſetzentwurf über die Marine, der jetzt in der Deputirten-Kammer 
diskutirt wird, verlangt das Miniſterium vorläufig 93 Mill. Frs., mittelſt wel⸗ 
cher neue Schiffe gebaut und die Arſenale ausgerüſtet werden ſollen. Die Fran⸗ 
zoͤſiſche Seemacht ſoll auf 400 große Fahrzeuge ſteigen, von denen 300 Segel⸗ 
ſchiffe, dagegen mindeſtens 100 Dampfſchiffe fein würden. Die Kammer-Kom⸗ 
miſſion unterſtützte zwar den miniſteriellen Plau, wünſchte jedoch, daß man mehr 
Dampf» als Segelkriegsſchiffe anſchaffe und zu wohlfeileren Preiſen, als gewöhn⸗ 
lich bisher geſchehen, zu bauen ſtrebe. Darum ſtimmte ſie eher für eine Herab⸗ 
ſetzung als Erhöhung des Kredits. Allem Anſchein nach, wird die Verſammlung 
der Anſicht ihrer Kommiſſion beitreten 

Die Regierung hat erklärt, von jetzt an ein neues Verfahren in Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheiten verfolgen zu wollen. Sie will nämlich künftig das Syſtem des 
direkten Zuſchlags einführen und hat jo eben mit der Linie von Bordeaur nach 
Cette den Anfang gemacht. Das bisher übliche Syſtem des öffentlichen Zuſchlags 
ſcheint bedenkliche Folgen auf den Geldumlauf geübt zu haben. 

Ibrahim Paſcha wird am 24. April in Paris eintreffen. 
det in Toulouſe zu Ehren deſſelben eine große Revue ſtatt. 

Heute begaben ſich die Miniſter des Auswärtigen und des Innern in die Kom⸗ 
miſſion der Kammer, welche den Geſez-Entwurf wegen Verlängerung der Geltung 
des Geſetzes über die fremden Flüchtlinge zu berathen und Bericht zu erſtatten hat. 
Einige Mitglieder wollten, die Regierung ſolle auf diplomatiſchem Wege bei den 
Kabinetten von Wien und Berlin im Intereſſe der bei den letzten Unruhen in Ga⸗ 
lizien und Poſen Vetheiligten ſich verwenden. Die Miniſter aber beriefen ſich auf 
die Zurückhaltung, welche durch die Politik der Ordnung und Erhaltung, die 
Frankreich feit funſzehn Jahren befolge, der Regierung geboten fei. 

Paris den 15. April. Abends. In der Deputirtenkammer wurde heute 
die Berathung über den begehrten Kredit von 93 Million (auf ſieben Jahre ver⸗ 
theilt) fortgeſetzt; Herr Thiers nahm das Wort und hatte es noch bei Abgang der 
Poſt! er meinte, wenn Frankreich ſechzig Linienſchiffe haben werde, könne es ſich 
gegen England vertheidigen, vorausgeſetzt, daß man keine Expedition in die Ferne 
unternähme. 

Die Subſlription für die Polen beläuft ſich bis jetzt auf 250,000 Fr., näm⸗ 
lich 160,000 Fr. zu Paris und 90,000 Fr. in den Departements. 


Am 15. April fin- 
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Die von mehreren Journalen gegebene Nachricht, Narvaez ſei zu Paris 
angekommen, iſt ungegründet; der General, deſſen Päſſe nach Neapel lauten, 
war am 9. April zu Bayonne angekommen und machte noch an demſelben 
Tag dem Infanten Don Henrique einen Beſuch; am 10. April war er mit ſeinem 
Adjutanten bei dem zu Bayonne kommandirenden General Harispe. 

Straßburg. — Noch füllen die Blätter Frankreichs faſt täglich ihre Spal⸗ 
ten mit den Angelegenheiten Polens und es bleibt in dieſer Hinſicht immer bemer⸗ 
kenswerth, daß ſich die höhere Geiſtlichkeit jenen Demonſtrationen der radicalen 
Preſſe anſchließt, die mehr eine Kundgebung gegen das Miniſterium ſein ſollen, als 
eine Sympathie für die unglückliche Nation ſelbſt. In den meiſten Provinztheatern 
gehört es zugleich wieder zur Mode, das Abſingen der Marſeillaiſe zu verlangen, 
ſo wie das neulich auch in Colmar geſchah. Trotz all dieſer Erſcheinungen fallen 
die Sammlungen für Polen ſchwach aus, alſo Beweis genug, daß man mehr poli- 
tiſche Nothrufe gegen das jetzige Syſtem des Miuiſteriums loslaſſen will, als Hul— 
digungen für die Aufſtändiſchen. Es kommt übrigens bei uns nicht ſelten vor, daß 
einzelne Betrüger ſich für Polen ausgeben, die dem letzten Kampfe entronnen, und 
eben dadurch die Wohlthätigkeit zu mißbrauchen ſuchen. Verhaftungen, die neulich 
vorgenommen wurden, zeigten, daß einige Gauner, die Gefängniſſen entſprungen 
waren, ſich als Krakauer Flüchtlinge in mehreren Privathäuſern vorſtellten. Bis 
heute ſind im ganzen Elſas etwa 3000 Franken zuſammengebracht worden, von 
denen zwei Drittheile das oberrheiniſche Departement geſteuert hat. 

N anni e n. 

Madrid den 8. April. In einigen Kreiſen heißt es, Baron Meer und 
die Herren Mon und Pidal würden in die Verwaltung eintreten. Es iſt indeß 
in dieſem Betreff noch nichts entſchieden. Man erfährt blos, daß Herr Mon eine 
lange Konferenz mit den Herren Iſturiz und Armero gehabt. Nach dem Impar— 
cial wäre auch Herr Salamanca für das Finanz-Portefeuille in Ausſicht geſtellt. 

N Geſtern waren auf mehreren Punkten der Atocha⸗Straße aufrühreriſche Pla— 
kate angeſchlagen. Einige Hanfen erhoben drohendes Geſchrei gegen den Chef der 
Sicherheits-Ronde, welcher jene Plakate wegnehmen ließ. Die Hauptſtadt iſt ru⸗ 
hig. Die Truppen find aber in ihre Kaſernen konſignirt und die Poſten ver: 
doppelt. 

Der Catolico meldet die Abſetzung des General-Poſt-Direktors Quinto. 

Das Pronunciamento von Lugo iſt nicht mehr zweifelhaft; die Truppen nabs 
men daran Theil im Namen der Conſtitution von 1837, der Königin Iſabella 
und Don Henrique's, als ihres Gemahls; die Bewegung wurde jedoch unterdrückt, 
und die von einem Stabs-Offizier, Namens Solis, angeführten Aufſtändiſchen 
ſchlugen die Richtung von Santiago ein, wohl um die Portugieſiſche Gränze zu 
gewinnen. Es iſt hier das Gerücht verbreitet worden, Eſparters ſtehe an der Spitze 
der Aufſtändiſchen in Galizien und wolle dem Land ſeine Diktatur und der Köni⸗ 
gin einen Gemahl aufnöthigen. Ferner heißt es, die Karliſten, auf einige Städte 
und einen Theil des Heeres rechnend, gedächten, die Zwietracht der Liberalen zu 
benutzen, um dieſelben zu ſtürzen. 

Der Aufſtand, welcher zuerſt in Lugo unter den dortigen Truppen begann und 
in ganz Galizien, in Valladolid, Leon, Zamora, Andaluſien, Aragonien und Ca⸗ 
talonien, Nachahmung fand, iſt überall gegen den General Narvpaez gerichtet, und 
zwar kam derſelbe überall zum Ausbruche, noch ehe die Nachricht von dem Sturze 
und der Abreiſe deſſelben dorthin gedrungen war. Es ſtellt ſich mithin das merk⸗ 
würdige Reſultat heraus, daß, während Narvaez alle Gewalt in Händen hatte, 
die Truppen, welche er als die Hauptſtütze jeines Syſtems betrachtete, ſich von 
allen Seiten gegen ſeine Perſon und ſeinen Einfluß erhoben. 

Madrid den 9. Arpril. In der Charwoche verdrängen kirchliche Feierlich— 
keiten die politiſche Bewegung. Das Cabinet Iſturiz war noch nicht vollſtän— 
dig. Man hoffte, Mon und Pid al dafür zu gewinnen. Die Hauptſtadt war 
ruhig; in der Nacht auf den 8. April bildeten ſich zwar einige Gruppen; der An⸗ 
führer einer Polizeipatrouille wurde inſultirt; der Unfug blieb jedoch ohne ernſte 
Folgen. Ob der Aufſtand in Galizien unterdrückt iſt, ſcheint noch zweifelhaſt. 

Be u ee 

Brüſſel den 14. April. Der Verſaſſer der aufrühreriſchen Arbeiter Proz 
clamation heißt Labiaux, iſt feines Standes ein Geſchäfts-Reiſender, 26 Jahr 
alt und in der hieſigen Vorſtadt Molenbeck-St.⸗Jean wohnhaft. Derſelbe kehrte 

gerade von Oſtende und Brügge, wo er feine, Brander ebenfalls austheilen ließ, 
nach Gent zurück, als ihn die Staatsgewalt feſtnahm und nebſt ſechs anderen 
Genter Bürgern, die der Verbreitung angeſchuldigt, mittelſt eines Spezialzuges 
hierher ditigirte. Parys, ehemaliger Redakteur des „Mephiſtopheles “, ut wieder 
freigelaſſen; dagegen Pellerin in ſtrengeren Gewahrſam abgeführt worden. Der 
Drucker der Proclamation iſt ebenfalls entdeckt und arretitrt. Er heißt Verbaere 
und iſt nur deshalb ſtrafbar, weil er ſeinen Namen nicht darauf druckte, ſonſt 
darf man Alles in Belgien drucken und verlegen. | . ag 

Brüſſel den 15. April. Ganz ohne Ruheſtörung iſt es vorgeſtern in Gent 
doch nicht abgegangen. Einige Individuen von verdächtigem Ausſehen und junge 
Vagabunden, welche ſich auf dem Freitagsmarkt zuſammenrotteten, machten den 
Verſuch, das Pflaſter aufzureißen, und ſchlenderten Steine gegen die in der Mitte 
des Platzes befindliche Laterne. Der Königliche Prokurator, der ſich an Ort und 
Stelle befand, gab ſogleich die nöthigen Befehle, den Markt räumen zu laſſen. 
In allen Häuſern wurden Läden, Fenſter und Thüren geſchloſſen, aus Furcht, 
daß man von dem Pöbel in Contribution geſetzt werden möchte. Um Mittag kam 
das vom Capitain Maes kommandirte Pompier⸗Corps unter Trommelſchlag und 
das Gewehr im Arme an. Der Bürgermeiſter, der Schöffe van Pottelsberge und 


die Polizei⸗Commiſſaire, mit ihren Inſignien bekleidet, begannen, die Ordnung 
unter dem Volke ſogleich dadurch herzuſtellen, daß fie die Lärmmacher und die 
Widerſpenſtigen, welche den Platz nicht verlaſſen wollten oder zur Meuterei auf⸗ 
zureizen ſchienen, verhaften ließen Da aber die Zahl der Verhaftungen zu bedeu⸗ 
tend wurde und die Menge ſich immer mehr vergrößerte, ſo berief die Behörde eine 
Verſtärkung. Das Corps der berittenen Gendarmen eilte auf der Stelle, mit 
dem Säbel in der Fauſt, unter dem Kommando des Capitain Lebeau herbei, wel⸗ 
cher die Rotten in weniger als einer Viertelſtunde durch beſtändigen Ritt im Ga⸗ 
lopp nach allen Richtungen hin zerſtreuen ließ. Man hat kein Unglück zu beklagen. 
Die Polizei-Agenten und die Pompiers hielten die Zugänge des Marktes bis 4 
Uhr Nachmittags beſetzt, zu welcher Stunde ein heftiges Gewitter der Ruheſtörung 
entſchieden ein Ende machte. Die Behörden hatten überall Eifer und Thätigkeit 
in der Ausübung ihrer Amts-Verrichtungen entwickelt. Zu Gent beſteht eine Ge⸗ 
ſellſchaft, welche daran arbeitet, die verſchiedenſten demokratiſchen Ideen zu verbrei⸗ 
ten, und man glaubt, daß die Agenten, welche dort und in mehreren Theilen der 
beiden Flandern die Arbeiter-Proklamation verbreiteten, Mitglieder dieſer Geſell⸗ 
ſchaft ſind. Die gerichtliche Inſtruktion wird ohne Zweifel über alle Vermuthun⸗ 
gen, welche in dieſem Augenblicke ſehr zahlreich ſind, bald Licht verbreiten. 

Hier in Brüſſel waren ſeit Freitag die Truppen der Beſatzung in den Kaſer⸗ 
nen konſignirt und trotz der Feſttage das Parquet und die Inſtruktionsrichter in 
Thätigkeit. Heute früh hatte ſich auf dem Rathhausplatze verdächtiges Volk zu⸗ 
ſammengefunden, das aber beim Erſcheinen von Militair ſogleich auseinanderlief. 
Sonſt fand nicht die mindeſte Unruhe noch Aufregung ſtatt. Vorgeſtern Abend 
wurden hier drei zu Gent verhaftete Individuen eingebracht, welche gleich nach dem 
Gefängnitz abgeführt und verhört wurden. Zwei davon find in ſtrengſter Haft, 
fünf andere gehören zu der Geſellſchaft Artevelde in Gent. Bisher beſchränkt ſich 
die Anklage gegen die Verhafteten darauf, daß ſie einerſeits eine Schrift in verſchie⸗ 
denen Städten veröffentlicht und veriheilt, ohne daß dieſelbe den Namen des Ver— 
faſſers und Druckers trüge, andererſeits, daß fie beim Druck und bei der Ver⸗ 
breitung der beſchuldigten Schrift mitgewirkt. Eine Hausſuchung wurde in Brüfs 
jel bei dem Advokaten Schilthoorn aus Gent vorgenommen, die 2 Stunden daus 
erte und auf die Verſchwörung Bezug hatte. Schilthoorn hat den Erfolg der Un⸗ 
terſuchung nicht abgewartet, ſondern die Flucht ergriffen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 14. April. Das Oſterfeſt hatte die politiſche Thätigkeit der 
Parteien auf einige Zeit unterbrochen, und die Blätter enthalten deshalb wenig 
von Intereſſe. Faſt alle Miniſter befinden ſich ſchon ſeit einigen Tagen auf ihren 
Landſitzen; der Herzog von Wellington wird am nächſten Sonnabend, Sir R. 
Peel am nächſten Donnerſtage erſt nach der Stadt zurücktehren. ua 

Der Liverpool⸗Merkury enthält die Nachricht, daß das am Aten nach 
Halifar abgegangene Poſtdampfſchiff „Cambria“ einen neuen Vorſchlag der Briti- 
ſchen Regierung zur Beilegung der Oregon⸗Frage mitgenommen habe, und daß 
man zuverſichtlich hoffe, dieſer Vorſchlag werde den Erfolg haben, die Erhaltung 
des Friedens ſicher zu ſtellen. 

Der Engliſche Gouverneur auf Hong-Kong iſt, wie verlautet, entſchloſſen, den 
Chineſen die Junſel Tſchuſan nicht eher herauszugeben, als bis den Engländern 
der freie Zutritt zur Stadt Kanton eröffnet iſt. Er hat dem Kaiſerlichen Kom⸗ 
miſſar hiervon Anzeige gemacht. Der Letztere möchte gern dieſe im Vertrage von 
Nanking ſtipulirte Beſtimmung ausführen, aber bei der feindlichen Stimmung 
des Kantoner Pöbels kann dies mit Sicherheit für die Engländer nicht geſchehen, 
und ſo dürfte denn Tſchuſan wohl noch eine geraume Zeit in Brittiſchem Beſitz 
bleiben. 

Nachrichten aus Liverpool zufolge, haben auch dort, ſo wie in Mancheſter 
und ſelbſt in einzelnen Orten in Porkſhire, namentlich in Bradford, viele Arbei⸗ 
ter, und, wie es ſcheint, nicht Maurer allein, ibre Arbeit niedergelegt, um hö⸗ 
heren Lohn zu erzwingen. 

Aus Port: ausPrince (Haiti) wird vom 11. März ein neuer Präſiden⸗ 
tenwechſel gemeldet. Der ſehr alte und gebrechliche General Pierrot war nämlich 
am 1. März abgeſetzt und an feiner Stelle der Diviſious-General Jean Baptiſte 
Riché von der Garniſon von Port-⸗au-Prince zum Präſidenten proklamirt worden. 
Der nene Präſident hat noch unter König Chriſtoph gedient und gilt für einen 
Mann von Energie. Am 23. Februar ward, den letzten Amerikaniſchen Nach⸗ 
richten zufolge, die Spaniſche Flotte, beſtehend aus einer Fregatte, zwei Dampf: 
böten und drei Schoonern, auf ihrer Fahrt nach dem Spaniſchen Theile der Ins 
ſel Haiti erblickt. 

It agli n. 

Neapel den 4. April. (A. Z.) Mit Vergnügen hört man heute von der 
fortſchreitenden Beſſerung der Kaiſerin, welche die erſten warmen windſtillen Stun⸗ 
den zu einer Spazierfahrt benutzen will. Das Gerücht von einer Maſern⸗Epide⸗ 
mie in Rom verurſachte in der Kaiſerlichen Familie einige Beſorguiſſe; man ſchickte 
einen Courier ab, um genaue Erkundigungen einzuziehen, und wird im ſchlimm⸗ 
ſten Falle von hier nach Civitavecchia fahren und, ohne Rom zu berühren, Direkt 
nach Florenz weiterreifen. Wir halten die Sache für nicht fo ſchlimm und vermu⸗ 
then in dem Gerücht nichts anderes, als eine Spekulation neapolitaniſcher Gaſt⸗ 
wirthe, welche an den ruſſiſchen Rubeln großen Geſchmack finden. Viele Perſo⸗ 
nen halten es für nicht unwahrſcheinlich, daß der Kaiſet, ſobald er von dem Un⸗ 
wohlſein der Kaiſerin hört, abermals nach Italien eile. Der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin hat Neapel mit feinem Geſchwader erſt geſtern verlaſſen; vor einigen Tagen fand 
ein Manöver von ſämmtlichen ruſſiſchen Schiffen (6 an der Zahl) ſtatt. Die Mit⸗ 
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glieder der Kaiſerlichen Familie machen fortdauernd Ausflüge in die Umgegend, z. 
B. nach Amalfi, Capri (wo ſie die blaue Grotte beſuchten), Quilſiſana, Camal⸗ 
doli, Herkulanum ic. Es würde zu weit führen, alle die Vergnügungen zu be⸗ 
ſchreiben, welche der König mit geſchmackvoller Auswahl ſeinen Gäſten veranſtal⸗ 
tet. Man zweifelt ſehr, daß die Kaiſerin ſchon am 9. abzureiſen im Stande fei; 
heute ſprach man von einer Vertauſchung des für Nervenſchwache zu nahe am Meer 
gelegenen Königlichen Schſoſſes zu Neapel mit Caſerta, Portici oder Capodimonte. 
Wenn die Kaiſerin an einem dieſer Orte ihren Wohnſitz aufſchlägt, ſo bleibt ſie 
wahrſcheinlich den ganzen Monat in Neapel. Daß die Kaiſerin Palermo zu früh 
verlaſſen, wird allgemein mit Bedanern angenommen; ein etwas verlängerter Auf⸗ 
enthalt im ſüdlichen Italien kann jedoch alles wieder gut machen. — In Palermo, 
das iſt noch nachträglich zu melden, zeigten die Behörden und die ganze Bevölke— 
rung die lebhafteſte Theilnahme bei der Abreiſe der Kaiſerin, und auch dieſe ſchien 
ſehr bewegt. Die Cerere nimmt in einem etwas langen, aber in ungezierten, 
warmen Worten abgefaßten Aufſatze von der Kaiſerin und ihrer Familie Abſchied. 

Von der Italien iſchen Gränze den 14. April. Die von Seiten des 
Feldmarſchalls Grafen Radetzky in Oberitalien getroffenen militäriſchen Dispo⸗ 
ſitionen haben den Ausbruch neuer Inſurrektionsverſuche in der Romagna und den. 
Legationen gänzlich vereitelt. Die Oeſterreichiſche Regierung ſelbſt ſcheint indeſſen 
durch die Papiere und Ausſagen der in Galizien feſtgenommenen Emiſſäre der Pol⸗ 
niſchen Emigration auf ein Komplott, welches ſogar in Mailand Verzweigun— 
gen hatte, gekommen zu fein, Man ſchien den erſteu Schlag in der Romagna 
und ſodann den weitern in Modena und Parma zu erwarten. — Man erwartet 
J. Maj. die Kaiſerin von Rußland Ende dieſes Monats in Venedig. Se. K. H. 
der Erzherzog Vicekönig wird J. Maj. empfangen. Von Venedig geht J. Maj. 
über Innsbruck, Augsburg und Füſſen nach Ulm und von dort nach Berlin. — 
Die Herzogin von Berry ift fortwährend in Venedig. (Bresl. Itg.) 

Schweiz. 

Bern. — Wir leſen im „Verf. Frd.“ vom 8. d. M.: „Die Gewährleiſtung 
der perſönlichen Freiheit erhält eine neue und zweckmäßige Erweiterung in dem 
Verfaſſungsentwurfe, indem das Hausrecht gegen die Willkür der Polizei gewahrt 
und in Fällen der Verletzung der Widerſtand des Bürgers als rechtlich anerkannt 
werden ſoll. So kann in Zukunft der Berner mit dem Engländer ſagen: mein 
Haus iſt meine Burg! Ein Grundſatz, den auch die Nordamerikaniſchen Ver— 
faſſungen aufgenommen haben, wo nicht nur die Freiheit der Perſon des Bürgers, 
ſondern auch feines Hauſes, ſeiner Papiere und feines Eigenthums gegen willkür— 
liche Durchſuchungen und Wegnahme gewährleiſtet wird.“ 

Wie dem „Schweiz. Beobachterb aus dem katholiſchen Jura geſchrieben wird, 
hätten die patriotiſchen Comités beſchloſſen, bei dem Verfaſſungsrathe zu beantras 
gen, daß den Jeſuiten und ſämmtlichen affiliirten Orden die Niederlaſſung im Ge- 
biete des Kantons Bern auf immer unterſagt und dieſes Verbot in die Verfaſſung 
ſelbſt aufgenommen werde, damit der Wille des geſammten Bernervolkes über 
dieſe jo wichtige Frage gegenüber der ganzen Schweiz ſſch kund gebe. 

Rußland und Polen. 

Warſchau den 18. April. Die Polniſche Partei und ſelbſt Deutſche beſchwe⸗ 
ren ſich darüber, daß die ruſſiſche Regierung zur Unterdrückung der Krakauer 
Revolution ſich auch ihrer irregulairen Truppen bedient und gegen die 
Polniſchen Inſurgenten die Tſcherkeſſen und andere wilde Völker losgelaſſen habe. 
Ohne gewiſſe ruſſiſche Maßregeln entſchuldigen, viel weniger loben zu wollen, muß 
man die eben benannte doch billigen. Auf jeden Fall lag es im Intereſſe der Po- 
litik wie der Menſchheit überhaupt, daß der polniſche Aufſtand fo bald als möglich 
gedämpft würde. Zu dem Ende mußte ſchuell eine Militairmacht auf den bedroh— 
ten Punkt geworfen werden. Nun marſchirt aber von unſern Truppen, und wohl 
von allen Truppen der Welt, nichts raſcher als unſere muſelmänniſche Reiterei; 
ſie mußte daher auch vorzugsweiſe nach Krakau geſendet werden. In der That 
kam fie dort auch eher an als die Deftereeicher, ja ſelbſt als die ſonſt doch auch nicht 
langſamen Preußen. Dann wirkten die Polniſchen Infurgenten beſonders durch 
den Terrorismus. Sie mußten daher durch einen anderen Schrecken in ihren Ope— 
rationen gelähmt werden. Nun geht aber der Schreckeu den Tſcherkeſſen voran, wie 
denn auch bei ihrer Annäherung die Inſurgenten ſogleich Krakau verließen und, die 
Inhumanität der Bergvölker fliehend, zur Humanität der Preußen ihre Zuflucht 
nahmen. Ueberdies macht unſere irreguläre Kavallerie immer bei ihnen die Avant— 
Garde; es hätte daher nicht auffallen follen, daß dies auch bei der Krakauer Gr- 
pedition der Fall war. Daß zwiſchen den Ruſſiſchen und Preußiſchen Truppen in 
Krakau ſtatt des früheren kameradſchaftlichen Sinnes eine gewiſſe Kälte, ja Anti- 
pathie herrſchte, iſt hier auch bekannt geworden, darf aber bei den hier vorherrſchen— 
den commerziellen und kirchlichen Maßregeln nicht befremden. Hoffentlich dient dieſe 
Erfahrung dazu, es factiſch zu beweiſen, wie unangenehm gewiſſe ruſſiſche Regie⸗ 

rungsmarimen die Nachbarvölker berühren, und was Rußland bei irgend ernſten 
Conflicten, in die es gerathen könnte, zu erwarten habe. Vielleicht ſind ſolche Be⸗ 
trachtungen im Stande, eine Veränderung in den Verhältniſſen Rußlands zum 
Auslande hervorzubringen. 

Man ſpricht davon, daß in den Verhandlungen der Ruſſiſchen Regierung 
mit Rom ein Stillſtand eingetreten ſei. Dies iſt mehr als wahrſcheinlich. Bei 
der ſtarken Betheiligung des röͤmiſchen Klerus in der Polniſchen Verſchwörung iſt 
es räthlich, daß die Regierung erſt klar in dieſem Verhältniſſe ſehe, ehe fie ſich zu 
Conceſſionen gegen das römiſche entſchießt; denn wenn auch allerdings der Papſt 
die Revolution verabſcheut, weil ſie ihn ſelbſt im Herzen ſeines eignen Staats be⸗ 


droht, fo folgt daraus noch nicht, daß er im Stande fein werde, den Polniſche 
Clerus zu zügeln; denn die katholiſche Bewegungspartei wird nicht vom Papſte, 
ſondern von dem Jeſuitengeneral geleitet Sie kennt daher nur Einen Gehorſam, 
den gegen den Letztern. So lange gegen dieſe Anarchie in der römiſchen Kirche nicht 
Mittet der Unterdrückung gefunden werden, findet keine Regierung ihr gegenüber 
eine ſichere Bürgſchaft. Haben die römiſchen Prieſter nicht ſelbſt gegen Oeſterreich 
rebellirt? (D. A. 3) 
T ür de . 

Kouſtantinopel den 1. April. Nach Nachrichten vom Schwarzen Meer 
entwickeln die Emiſſare Schemil's in Tſcherkeſſien neuerdings große Thätigkeit. 
Vorzüglich ſucht der bekannte Soliman-Efendi, der Hauptemiſſar Schemil's am 
Schwarzen Meere, die Provinz Abaſech gegen Rußland aufzuwiegeln. Er hat un⸗ 
ter den Einwohnern eine Proklamation des Imam vertheilt in welcher dieſer fie 
auffordert, der Sache des Glaubens treu zu bleiben und ſich nicht durch bie Vor— 
ſpiegelungen Rußlands blenden zu laſſen; er habe die Ruſſen erſt neuerdings wies 
der zwei Mal geſchlagen und ihnen fo viel Kriegs- und Mundvorräthe abgenom⸗ 
men, daß er ſeine Armee damit für 18 Monate verſorgen könne; das beginnende 
Frühjahr finde ihn wohlgerüſtet für den heiligen Kampf (Gazi) gegen die Ungläu⸗ 
bigen. Soliman⸗Efendi ſoll wirklich viele Truppen unter den Abaſechen angewor⸗ 
ben haben. Der neue Gouverneur von Trebiſond Halil-Paſcha hat ebenfalls eine 
Proclamation in feinem ganzen Paſchalik, vorzüglich aber in allen Grenzdiſtrikten, 
verleſen laſſen, in welcher er den türkiſchen Unterthanen jede Verbindung mit Tſcher⸗ 
keſſien und jede mittelbare oder unmittelbare Hülfeleiſtung auf's Strengſte verbie⸗ 
tet, ihnen ſogar bei einer hohen Geldſtrafe ſelbſt den Namen Schemil auszuſprechen 
unterſagt Halil-Paſcha iſt bekanntlich ruſſiſcher Partiſan, und die Abſetzung ſeines 
Vorgängers Abdullah-Paſcha vorzüglich auf Rußlands Andringen wegen deſſen 
geheimer Unterſtützung der Tſcherkeſſen erfolgt. Der neue Gouverneur zeigt ſich 
hiermit des in ihn geſetzten Vertrauens ganz würdig, was ihn jedoch in ſeinem fa⸗ 
natiſchen Paſchalik nicht ſehr beliebt machen dürfte. 

In Bosnien, Herzegowina, Montenegro und Serbien zeigen ſich ſeit einiger 
Zeit wieder ſehr viele Emiſſare einer nordiſchen Macht und ſuchen dort durch 
Aufwand großer Geldmittel Unruhen hervorzurufen. In Serbien ſcheinen ihre 
Tendenzen auf den Umſturz der Regierung des Fürſten Alexander gerichtet zu 
ſeiu. Anfangs hegte man die Hoffnung, den Fürſten Ale rander für ſich gewins 
nen zu können, allein er zeigt fortwährend große Selbſtſtändigkeit und wenig Un⸗ 
terwerfung unter fremden Willen und fremde Abſichten. Wueſies und Petronievich 
dagegen ſcheinen für dieſe Einflüſterungen nicht ganz unempfindlich geblieben zu 
ſein, namentlich der Erſtere, welcher ſeit einiger Zeit auf etwas geſpanntem Fuße 
mit dem Fürſten lebt. Man verſichert, daß Wucſies jetzt wieder ſeine frühere Zunei⸗ 
gung gegen Rußland, welche nur durch die letzten Ereigniſſe in Serbien etwas in 
den Hintergrund gedrängt worden war, blicken laſſe, und die ganze Glorie von 
Aneignung abendländiſcher Ideen, mit welcher ihn die polniſche Propaganda in 
den Pariſer Journalen übergoſſen hatte, nichts als eine arge Sinnestäuſchung ge⸗ 
weſen ſei. Wueſies ſteht auf dem vertrauteſten Fuße mit dem Ruſſiſchen General⸗ 
Conſul von Serbien. Der Zweck aller dieſer Agitationen ſcheint ein dop— 
pelter zu ſein: einmal um der Pforte neue Verlegenheiten zu bereiten und Eu— 
ropa zu beweiſen, daß ſie unfähig ſei, dieſe Länder zu verwalten (wir ſprechen hier 
nicht von Montenegro), und zweitens um dieſe Länder ſelbſt durch die beſtändig in 
ihnen unterhaltene Aufregung nicht zur Ruhe und Kraft kommen zu laſſen, im Ge⸗ 
gentheil fie hierdurch zu ſchwächen, in ſich ſelbſt zu entzweien und bei dieſen Gele⸗ 
genheiten den fremden Anhang zu vermehren. . 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die neueſte Nummer der Voſſ. Ztg. widerlegt die Nachricht, welche dieſelbe 
neulich aus Rogaſen über dort angeblich vorgefallene Unruhen brachte, dahin, 
daß ſie erklärt: ſie ſei von ihrem Korreſpondenten vollkommen erdichtet. 

Elbing. — Hier hat ſich eine deutſch-katholiſche Gemeinde cons 
ſtitnirt und einen interimiſtiſchen Vorſtand gewählt. a (Stg. f. Pr.) 

Aus Münſter wird uns Folgendes geſchrieben: Das in der Backmeiſter⸗ 
ſchen Sache bis jetzt ermittelte Defieit ſoll ſich auf 140,000 Rthlr. belaufen. — 
Bei der nächtlichen Oſterandacht in der hieſigen Kathedrale hat ſich ein junger, 
dem gebildeten Stande angehörender Mann, eine große Störung der Ceremonie 
im Grabe zu Schulden kommen laſſen. Nur ſeiner berauſchten Stimmung, in 
welcher er ſich, aus einem Weinhauſe kommend, befand, hält man es zu Gute, 
und man hofft, daß, obgleich offizielle Notiz bereits davon genommen, dieſe un- 
bedachte Handlung ihm doch keine Folgen nachziehen werde. 

Am 13. zog die Weſer hinab ein furchtbares Gewitter, welches, mit Hagel 
verbunden, an vielen Orten Schaden gethan hat und einige Menſchenleben koſtete. 
In Hildesheim zündete der Blitz ein Haus und tödtete einen jungen, dort zum 
Beſuch befindlichen Menſchen. Die Uhr ſoll demſelben in der Taſche geſchmolzen 
ſein und die Abſätze wurden von den Stiefeln geſchleudert. Auch an der Aller war 
das Gewitter ſehr ſtark. Eine Stunde unterhalb Vegeſack legte der Blitz ein einzeln 
ſtehendes Haus in Aſche. 

Die Thätigkeit an der Prag-Dresdener Eiſenbahn iſt merkwürdig. Zwi⸗ 
ſchen Prag und Kralup ſind über 6000 Menſchen mit den Erdarbeiten und 
den Vorbereitungen für die Maurerarbeiten beſchäftigt. Die Strecke zwiſchen der, 
Vorſtadt Karolinenthal und dem äußern Bahnhof iſt mit Bauſteinen und Quadern 
wie mit foloſſalen Granitblöcken zu dem großartigen Viaduct von 600 Klaftern 


Länge bedeckt, der, auf 88 Pfeilern ruhend, ſich über die Anna-, Königs⸗ und 
Mühlgaſſe und die beiden Moldau⸗Arme hinziehen wird. 
feftigung der Piloten find ſchon an den Ufern vorbereitet, und zwei Dampfma⸗ 
ſchinen werden zum Auspumpen des Waſſers und Mahlen des Kalkes aufgeſtellt. 
Jenſeits des Fluſſes, über den eine Nothbrücke geſchlagen wird, breitet ſich einer 
der zwanzig Bauhöfe mit allen dazu gehörigen Werkſtätten und Magazinen aus, 
Der Damm durch den Baum⸗ 


die zwiſchen Prag und Kralup errichtet werden. 


garten iſt ſchon großentheils vollendet, und auf dem Wege über die Pogdbaba 
nach Roſtock werden die Felſen geſprengt, welche der Bahn im Wege ſtehen. 
In der „Allg. Preuß. Ztg.“ wird eine wegen verbotener Bordellwirthſchaft zu 


Stadttheater zu Poſen. 

Freitag den 24. April: Großes Konzert des 
Fräuleins Marietta Alboni, primo contra 
altoe des Theaters zu Mailand und Wien, und ge— 
ſchmückt mit der Kunſt⸗Medaille von der Univerſi— 
tät zu Bologna. Hierzu: Die gefährliche Tante; 
Luſtſpiel in 4 Akten nebſt einem Vorſpiel von Albint. 
Nach dem Vorſpiel: Arie aus der Oper „La favo- 
rita“, Muſik von Donizetti, geſungen von Fräul. 
Marietta Alboni. Nach dem 2. Akte: Rondo 
aus der Oper „L'Italiana in Algieri“, Muſik von 
Roſſini. Nach dem Luſpiel: Trinklied aus der Oper 
„Lucretia Borgia“, Muſik von Donizetti. . 

Billets zur erſten Rangloge und Sperrſitz, à 20 
e ſind von heute ab in meiner Wohnung zu 
haben. 


In der Horvalh'ſchen Buchhandl. (H. Weiße) 
in Potsdam iſt erſchienen und bei E. S. Mitt⸗ 
ler in Poſen zu haben: 


„ 
Feuer! Feuer! 

Warnung an Hypothek-Gläubiger, ſo wie an alle, 
bei Privat⸗Feuer⸗Verſicherungs-Anſtal⸗ 
ten Verſicherten. 

Von 
Januarius. 

Preis 74 Sgr. 


Bei Büſchler in Elberfeld iſt erſchienen und 
bei J. J. Heine in Poſen zu haben: 
Practiſches Handbuch für das kaufmänni⸗ 


ſche und gewerbliche Geſchäftsleben, 


enthaltend eine Handelsgeographie, mit Hinzufü— 

gung der Münz- und Wechſelverhältniſſe, mehreren 

Tabellen über Maaß- und Gewichtsgleichungen, fo 

wie auch . 

ſchen und Franzöſiſchen Wechſelgeſetze und vieler praͤk— 

tiſchen Vortheile in den Münzreduktionen u. ſ. w. 
Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Im Verlage von George Weſtermann in 
Braunſchweig erſcheint und iſt zu beziehen durch 
Gebrüder Scherk: 

Neueſtes Volks⸗Geſchiehts⸗Buch. 


Karl von Rotteck's 


Allgemeine Gecchichte 


im Auszuge für das Deutſche Volk 
mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen und der 
5 Kultur⸗Geſchichte. 

Nach der Original-Ausgabe in 9 Bdn. herausgegeb. 
in zwei Bänden. 
Mit 4 Stahlſtichen. 20 wöchentl. Lieferungen. gr. 8. 
Geh. à 3 Sgr. Subſcr. Preis. 


Der Verleger hat auf Grundlage des ſeinem Ver— 
lage angehörigen größern Rotteckſchen Werks in 9 
Bänden einen Auszug für das Deutſche 
Volk in zwei Bänden veranſtaltet, welcher 
beſtimmt und geeignet iſt, durch feine Billigkeit in 
alle Klaſſen der Geſellſchaſt einzudringen. Der Plan 
des Werkes iſt, fo wie die Subſcriptions-Vedingun⸗ 
gen, auf ausführlichen Proſpecten einzuſehen, die in 
jeder Buchhandlung des In- und Auslandes gratis 
zu haben ſind. So hofft der Verleger das berühmte 
Rotteck'ſche Geſchichtswerk dem Deutſchen Volke als 
ein wahres Buch für das Volk, als einen 
Codex ächten conſtitutionellen Sinnes 
auch denen zugängig zu machen, denen die Ausgabe 
in neun Bänden zu theuer if. — Die bisherigen be: 
kannten vollſtändigen Original⸗Ausgaben in neun 
Bänden nebſt Supplement mit und ohne Illuſtration 
ſind fortwährend durch alle Buchhandlungen zu be— 
ziehen. 


Da rm 3. 
In dem Hypothekenbuche des im Schubiner Kreife 
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Schlagwerke zur Be⸗ 


funfzehnmonatlicher Strafarbeit verurkheilte entwichene Frauensperſon ſteckbrieflich 
verfolgt. Sie hat, heißt es in der Beſchreibung, ein auf häufigen Verkehr mit 
vornehmen Perſonen hindeutendes feines Benehmen. 

Der Nordamerikaniſche Konſul für Baiern, Herr Mark, hat ein Privilegium 
für 10 Jahre auf eine von dem Engländer King gemachte Erfindung einer neuen 
Beleuchtungsweiſe erhalten. 
der Anwendung zuſammenhängender Conductoren von Metall oder Kohle, die mit⸗ 
telſt eines ſtarken elektriſchen Stromes erhitzt werden und zu Licht entzünden. 
Durch Einführung dieſer neuen Erfindung wird namentlich das Kerzenlicht ent⸗ 
behrlicher gemacht und durch ſchönere Beleuchtung erſetzt. 


Dieſe leicht praktikable Erfindung beſteht in 


ins⸗ und Zinſeszinstafeln, der Preußi- 


belegenen adelichen Gutes Turzyn, ſtanden Ru- 
brica III. für die ſeparirte Ehefrau des vormaligen 
Eigenthümers Johann Nepomucen Myciel-⸗ 
ski, Anna geborne von Garezynska, nachher 
verehelicht geweſene von Kurczewska: ; 

No. 2. — 23,302 Nthlr. 3 ſgr. 7 pf. als Reſt einer 

ex decreto vom I13ten Januar 1800 eingetra— 
genen Total» Summe von 33,333 Rthlr. 10 
fgr., und 

No. 4. — 18,641 Rthlr. 20 for, 10 pf. als Reſt 

einer ex decreto vom 25ſten April und 28ſten 
September 1801 eingetragenen Summe von 
26,666 Rthlr. 20 ſgr., von welcher indeß 
16,666 Rthlr. 20 fgr. für die 6 Kinder der 
von Kurczewska aus erſter Ehe mit dem v. My— 
cielski, namentlich Julienta, Ignatz, Joſe— 
phia, Valentina, Eduard und Katharina, Ge— 
ſchwiſter von Mycielski, abgezweigt waren. 

Dieſe beiden Poſten hafteten außerdem auch noch 
auf den Gütern Rawicz, Szkaradowo, Solacz, 
Goſiyn, Szymankowo, und find dei Vertheilung 
der Revenüen und Kaufgelder dieſer Güter bis auf 
einen Kapitals-Rückſtand von 4229 Rthlr. 9 ſgr. 9 
pf, und Zinſen hiervon bereits getilgt. 

Bei Vertheilung der Kaufgelder und Revenüen des 
Gutes Turzyn, welches in dem von Mycielskiſchen 
Konkurſe in nothwendiger Subhaſtation verkauft 
worden, iſt nun der erwähnte Reſtbetrag obiger bei— 
den Poſten vollſtändig zur Perception gekommen und 
mit 6391 Rthlr 8 for. 6 pf. zu einer Anna v. Kurs 
czewskaſchen Special-Maſſe genommen, weil das 
Haupt⸗ und Zweig» Dokument über die zweite Poſt 
von 18,641 Rthlr. 20 fgr. 10 pf. nicht hat beſchafft 
werden können. 

Es werden daher alle diejenigen unbekannten Porz 
onen, welche als Eigenthümer, Erben, Eeffiona = 
rien, Pfandinhaber oder ſonſt Berechtigte Anſprüche 
an die Special-Maſſe zu haben vermeinen, aufge- 
ſordert, dieſe ihre Anſprüche ſpäteſtens in dem auf 

den 27ſten Juni 1846 Vormittags 

Hub“, 
vor dem Deputirten Herrn Ober-Landesgerichts-Rath 
von Kurnatowski in unſerm Inſtruktions-Zim⸗ 
mer anſtehenden Termine bei Vermeidung der Prä— 
kluſion anzumelden. 

Bromberg, den 25. November 1845. 

Königliches Oberlandesgericht. 
Erſte Abtheilung. 


Ein gutes Pianoſorte it für 70 Rihlr. zu verkau⸗ 
ſen. Näheres Wilhelmsplatz No. 2. im Laden. 


Theodor Sehiff, 
Markt 47. empfiehlt alle Sorten ächt leinener Waa⸗ 
ren der beſten Qualität, wie auch fertige Herren⸗ 
Wäcſche zu billigen Preiſen. 


„eee 
Vom Iſten Mai c. ab iſt in dem Hauſe ® 
No. 11. Berliner Straße, dem Polizei-Direk: H 
torio gegenüber, eine aus 4 Stuben, Speiſe⸗ 
Kammer, Küche und Keller beſtehende Woh⸗ 3 
nung zu vermiethen. Das Nähere zu erfahren 6 
bei Falk Fabian, 
Sapieha⸗Platz No. 15. 8 
Seeed eee 


) 
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Auf der Mühlſtraße in dem Hinterhauſe No. 17. 
iſt eine freundliche Wohnung, aus zwei Stuben, 
einem Alkoven und Küche beſtehend, die ſogleich be— 
zogen werden kann, mit oder ohne Möbels zu vers 
miethen beim Tiſchlermeiſter Lange. 


Sapieha⸗Platz No. 14. zwei Treppen hoch iſt ein 
Zimmer mit 3 Fenſtern nach vorn, mit und ohne 
Möbel, fofort zu vermiethen. Das Nähere dafelbft. 


Graben No. 30, iſt eine möblirte Stube zu vermiethen. 


. 


Zwei ſtarke Arbeitspferde ſtehen billig zum Ver⸗ 
kauf. — Zu erfragen Friedrichsſtraße No. 21. Par⸗ 
terre rechts. 


8888 e . 8 b 8 
© Piano-Fortes 2% 


905 Die Pianofortefabrik von J. Scham- 8 
5 bach & Merhaut in Leipzig, ® 

2 Inhaberin der Königlich Preussischen 9 
grossen silbernen Preis-Medaille vom ® 
Jahre 1844, empfiehlt sich dem kunst- . 
liebenden Publikum hierdurch aufs Ane & 
® 


gelegentlichste, und benachrichtige das- 38 
selbe gleichzeitig, dass Herr A 
Louis Falk in Posen 8 
fortwährend ein Lager ihrer Instru- % 
mente hält. . 

Leipzig, 


e 


0 
0 
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a, 


® 


im April 1846. g 


Lokal-Veränderung. 
Mein Galanterie-Waaren-Lager habe ich von der 
Breslauer-Straße No. J. nach 


Markt No. 40., 


neben der Apotheke des Herrn Wagner verlegt, 
welches ich einem hochgeehrten Publikum ergebenſt 


anzeige. 5 S. Peiſer, 
Markt No. 40. 


— 


7 
Anzeige. 

Der von mir beabfidtigten Geſchäftsverlegung 
wegen zu Michaelis d. J. nach der Wilhelmsſtraßt 
No. 23., habe ich zur Erleichterung des Umzuges 
vorläufig die größere Hälfte meines fo ſehr angewach⸗ 
ſenen Tapeten-Lagers zurückgeſetzt, wovon ich Tape⸗ 
ten in den geſchmackvollſten Deſſins zur Hälfte des 
Preiſes von jetzt ab verkaufe. 

Poſen, den 22. April 1846. 

Jacob Mendelſohn. 


Das ſo beliebte Ungariſche Wollwaſchmittel iſt 
wiederum angelangt bei 


J. Flatau, 
Gerberſtraße Nro. 21. 


Die ſchönſte Marmor⸗Seiſe, 8 Pfd. für 1 Kthlr., 
empfiehlt Iſidor Appel jun., 
a Waſſerſtraße Nr. 26. 


Donnerſtag den 23ſten April c. im Feldſchlößchen 2te 


Blumenverlooſung, 


Ziehung Nachmittag 5 Uhr, und Sonnabend den 
25ſten April 3te 


Blumenverlooſung, 


Ziehung ebenfalls 5 Uhr. Die Looſe zur Bten Zie— 

hung ſind in meinen Lokalen von 10 Uhr Morgens 

bis 10 Uhr Abends à 5 Sgr. entgegen zu nehmen. 
Petzoldt. 


Thermometer- und Varometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 12. bis 18. April. 


Thermometerſtand 1 


Wind. | 


— ſpͤ 
tiefiter | böchſter ] Stand. 


10] + 113° 


12. April] + 273.11, 

13. [/ 70% + 128° 97 11, 

14. ff 880) + 115% 127 = 10, $ 
RR Nr s : - 1, ; 
16. | + O. 
77 . + O 
. 5 * N 
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